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P r e s s e i n f o r m a t i o n

Die Preisträger des OscART 2005

Mit Sperrfrist 19. September 2005, 17.00 Uhr

In vier Kategorien „Zeitgenössische Galerien“, „Klassischer Kunsthandel“,

„Publikationstätigkeit“ und „Lebenswerk“ hat das Wiener Gremium „Der Kunsthandel“ der Wirtschaftskammer Wien Preisträger gewählt, die mit ihrer langjährigen Tätigkeit bedeutende Impulse in Kunst und Kunstvermittlung gesetzt haben. Die OscARTs 2005 wurden am Montag, den 19. September 2005, im Marmorsaal der Österreichischen Galerie Belvedere, verliehen an: Prof. Rudolf von Strasser, Dr. Klaus Albrecht Schröder, Rosemarie Schwarzwälder und Elisabeth Sturm-Bednarczyk.

"Der Einsatz, den Rosemarie Schwarzwälder seit den späten siebziger und frühen achtziger Jahren für die Kunst leistet, ging von Beginn an weit über die Anforderungen einer Kunstgalerie hinaus, und direkt über zu jenen, die heute eigentlich an eine Kunsthalle gestellt werden." Mit diesen Worten dankte Dr. Andreas Mailath-Pokorny, Stadtrat für Kultur und Wissenschaft, in seiner Laudatio Rosemarie Schwarzwälder für ihre unermüdliche Vermittlungsarbeit als Galeristin, die dazu beigetragen hat "dass Wien heute als eine 'Kunststadt', eine Stadt der Bildenden Kunst gilt, und eine tief verankerte internationale Positionierung auf diesem Sektor erfahren hat." Für ihre Leistungen erhielt Rosemarie Schwarzwälder vom Wiener Gremium „Der Kunsthandel“ den OscART 2005 in der Kategorie „Zeitgenössische Galerien“.
Ihre Faszination und ihre  Leidenschaft, vor allem aber ihr umfangreiches Fachwissen, haben Elisabeth Sturm-Bednarczyk zu einer international anerkannten

Kunsthandwerkexpertin für barocke und  klassizistische Porzellane gemacht. Für diese außerordentliche Leistung hat die in Polen geborene und in Wien aufgewachsene Kunsthändlerin vom Wiener Gremium „Der Kunsthandel“ den OscART 2005 in der Kategorie „Klassischer Kunsthandel“ erhalten. (Laudatio: Dr. Fritz Aichinger, Spartenobmann für die Sparte Handel)

„Geht es in der Kunstpublizistik darum, die Sache der Kunst nicht gegen eine Öffentlichkeit, sondern für eine Öffentlichkeit zu vertreten, kann ich mir keinen besseren Träger des OscART für Kunstpublizistik vorstellen als Klaus Albrecht Schröder.“ Mit diesen Worten würdigte Dr. Konrad Paul Liessmann in seiner Laudatio den Direktor der Albertina und strich weiters mit aller Deutlichkeit heraus: „Den OscART für Kunstpublizistik verdient Klaus Albrecht Schröder aber meines Erachtens schon allein für eine Fähigkeit und Begabung, die gleichsam die Urszene publizistischer, also öffentlichkeitswirksamer Tätigkeit markiert: die freie Rede.“

Dr. Klaus Albrecht Schröder erhielt den OscART 2005 in der Kategorie „Publikationstätigkeit“.
In seiner Laudatio dankte der Generaldirektor des Kunsthistorischen Museum Wien, 

Dr. Wilfried Seipel, dem Sammler und Spezialisten für Glaskunst, Prof. Rudolf von Strasser, für sein „Lebenswerk“: „In unserer schnelllebigen Zeit spielt die Kultur des Sammelns und Bewahrens eine wichtige Rolle. Sammlungen tragen wesentlich zur Vermittlung von Wissen über die Vergangenheit bei. Prof. Rudolf von Strasser hat seine Kunstsammlung öffentlich verfügbar gemacht und damit über seine Sammelleidenschaft hinaus auch großes Engagement für unsere Gesellschaft bewiesen.“ 

Durch die Veranstaltung begleitet hat Prof. Martin Suppan, der auch für die multimediale Präsentation der PreisträgerInnen verantwortlich zeichnete.

Seit seiner erstmaligen Verleihung im Jahr 2002 hat sich der OscART zu einer begehrten Auszeichnung entwickelt mit der das ausdauernde Engagement und die konsequente Arbeit von MuseumsdirektorInnen, GaleristInnen, KunsthändlerInnen und KunstpublizistInnen ausgezeichnet wird. Darüber hinaus wird mit diesem Preis die Bedeutung herausragender Kunstsammlungen und ihrer BesitzerInnen gewürdigt.

Der OscART wird für langjährige und beispielhafte Tätigkeiten und für besondere Einzelleistungen in  den Bereichen „Zeitgenössische Galerien“, „Kunsthandel“, „Publikationstätigkeit“ und „Lebenswerk“ vergeben. Wie die Entwicklung dieser Kunstauszeichnung zeigt, wirkt sie bereits jetzt schon weit über die Wiener Kunstszene hinaus.

Die OscART-Skulptur 2005

Für die Gestaltung des OscART 2005 konnte heuer die österreichische Künstlerin Esther Stocker gewonnen werden. Mit der für den OscART 2005 geschaffenen Arbeit "Element" zeigt Esther Stocker die Vielfältigkeit der Arbeit mit und für die Kunst, die auch in den Preisträgern zum Ausdruck kommt. Indem sie es dem Besitzer überlässt wie die Skulptur aufgestellt wird, erreicht sie einen Bruch mit der Funktion als Trophäe und lässt so den Raum offen für die persönliche Erfahrung im Umgang mit Kunst. 

Der OscART 2005 wurde in einer limitierten Auflage von der online Kunstzeitung artmagazine.cc in einer Auflage von 30 Stück produziert. Die OscARTs für die PreisträgerInnen wurden vom Produzenten gesponsert. Die Edition ist zum Preis von Euro 690,00 unter collection@artmagazine.cc erhältlich.
Presse

Mag. Christina Werner
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OscART-Preisträger 2005

Biografien

Der OscART 2005 für besondere Leistungen in der Kategorie „Zeitgenössische Galerien“ geht an Rosemarie Schwarzwälder

Betrachten, verknüpfen, vernetzen — das sind die Grundlagen, die Rosemarie Schwarzwälder für ihre Arbeit als Galeristin definiert. Sie erfordern ein offenes Auge, Lust an der Auseinandersetzung mit Kunst und Gespür für Zusammenhänge — Eigenschaften, die ihr in ihrer 35-jährigen Tätigkeit in der Kunstszene nie zur Routine geworden sind.

Schon kurz nach ihrer schulischen Ausbildung in ihrer Geburtsstadt Basel beginnt Rosemarie Schwarzwälder im Kunst- und PR-Bereich und als Journalistin zu arbeiten. 1970 übersiedelt sie nach Wien und ist hier als freie Journalistin tätig. 1978 wird sie Geschäftsführerin der 1973 gegründeten Ges.m.b.H. „nächst St. Stephan“. Schon mit ihrer ersten Ausstellung „Multiples“ (1974), kuratiert von Ernst Caramelle, bricht sie mit dem vorwiegend auf Wien bezogenen Programm der Galerie und setzt ihre eigene Entdeckerlust in die Arbeit als Galeristin um. Bis 1984 erfüllt die Galerie aber mehr die Arbeit eines Kunstvereins und führt das Wiener Publikum mit Informationsarbeit an die internationale Kunstszene heran. Den nächsten Schritt setzt Schwarzwälder mit der Ausstellung „Zeichen, Fluten, Signale - neukonstruktiv und parallel“ (1984), in der sie erstmals neue Abstraktion und neue Geometrie zur Diskussion stellt. 1986 folgt die Ausstellung „Abstrakte Malerei aus Amerika und Europa“ mit Arbeiten von Robert Mangold, Brice Marden, Robert Ryman, Gerhard Richter, Imi Knoebel und Helmut Federle, mit der die engagierte Galeristin vor allem in den USA einen wichtigen Beitrag zur Rezeption europäischer Malerei leistet. 1987 übernimmt Rosemarie Schwarzwälder die Galerie nächst St. Stephan als alleinige Eigentümerin.

In ihren Ausstellungen bringt sie internationale Größen wie Donald Judd, Carl Andre oder Dan Flavin nach Wien, und hat auch einen bedeutenden Anteil an den Karrieren von Künstlern wie Gerwald Rockenschaub, Franz Graf, Heinrich Dunst, Adrian Schiess, Bernard Frize, Katharina Grosse, Günter Umberg oder Manfred Pernice. In viel beachteten Einzelausstellungen zeigt sie erstmals Imi Knoebel, Gerhard Merz oder John Armleder in Wien. Begleitet wird sie in ihrer Programmentwicklung besonders von Helmut Federle, mit dem sie neben vielen Einzel- und Gruppenausstellungen eine fast 20-jährige Lebensgemeinschaft verbindet. 1995 legt sie ihre selbst gestellten Anforderungen an die Galeriearbeit in der Publikation "Klares Programm" vor. Neben vielen Überlegungen zu den Aufgaben und Möglichkeiten erfolgreicher Galeriearbeit dringt als unabdingbare Notwendigkeit immer wieder durch: Ernsthaftigkeit und Ausdauer. Mit dieser Ausdauer werden auch  Symposien, Kataloge — von denen viele auch heute noch nachgefragt werden — und Ausstellungsgespräche zur Ergänzung des Ausstellungsprogramms organisiert. Es folgen weitere wegweisende 

Gruppenausstellungen wie "Early 80s and now" (2001/2002), "Kunst Stoff" (2004) und zuletzt "Helmut Federle – A Nordic View" (2004). Immer wieder kombiniert Rosemarie Schwarzwälder auch Zeitgenössisches mit Klassikern des 20. Jahrunderts wie Josef Albers oder Jean Arp. Neben dem Aufzeigen von größeren Zusammenhängen in diesen Ausstellungen bleibt aber das oberste Ziel die Vermittlung und der Aufbau von Sammlern — in Wien und international.

Rosemarie Schwarzwälder war und ist Beiratsmitglied internationaler Kunstmessen (1996—1999 Artforum Berlin, 1995—2003 Kunst Wien, 2001 bis heute Art Cologne) und war 2005 als Beiratsvorsitzende maßgeblich am Zustandekommen der neuen Kunstmesse ViennAfair (21.—24. April 2005) beteiligt.

Der OscART 2005 für besondere Leistungen in  der Kategorie „Klassischer Kunsthandel“ geht an Elisabeth Sturm-Bednarczyk

Man kann Elisabeth Sturm-Bednarczyk mit Recht als eine der international anerkannten ExpertInnen für barocke und klassizistische Porzellane bezeichnen. Ihre zahlreich erschienenen Werke und Ausstellungskataloge, vor allem die Publikationen – „Claudius Innocentius Du Paquier. Wiener Porzellan der Frühzeit 1714 – 1744“, „Wiener Porzellan des Klassizismus. Die Ära Conrad von Sorgenthal 1784 – 1805“ ​oder „Phantasie-Uhren. Kostbarkeiten des Kunsthandwerks aus der Sammlung Therese Bloch-Bauer“ -, die sie seit 1994 als Autorin beim Verlag Brandstätter verfasst hat, dokumentieren ihren ausgeprägten Spürsinn für das klassische Kunsthandwerk. Durch die frühe Mitarbeit (seit 1970) im elterlichen Antiquitätengeschäft, das ihr Vater Czeslaw Bednarczyk 1962 in der Dorotheergasse eröffnete, gesellte sich zu ihrer Faszination und Leidenschaft für Porzellan schon sehr bald auch ein umfassendes Fachwissen. Heute führt die in Polen geborene und in Wien aufgewachsene Kunsthandwerkexpertin die Kunsthandlung Czeslaw Bednarczyk mit Schwerpunkt auf Malereien des 18. bis 20. Jahrhunderts und französische Möbel und Porzellan des 18. Jahrhunderts erfolgreich weiter und setzt damit die väterliche Tradition fort. 

Der OscART 2005 für besondere Leistungen in der Kategorie „Publikations-tätigkeit“ geht an Dr. Klaus Albrecht Schröder

Seine Dissertation verfasste Klaus Albrecht Schröder über den damals noch wenig beachteten österreichischen Maler Richard Gerstl. Der berufliche Werdegang führt ihn über den ORF (von 1981 bis 1983) zur Stadt Wien, wo er unter der Ägide der damaligen Stadträtin für Kultur, Ursula Pasterk, 1987/88 die Magistratsabteilungen für Kunst, Museen, Theater, Literatur, Film und Denkmalpflege koordiniert und an der Vorbereitung des Kulturbudgets der Stadt Wien mitwirkt. Von 1988 bis 1992 gibt er die „Kunstpresse“, eine zweimonatlich erscheinende Zeitschrift zur Bildenden Kunst mit aktuellen Buch- und Ausstellungsrezensionen, heraus und positioniert das  Kunstmagazin  als Chefredakteur mit Autoren wie Christoph Asendorf, Werner Hofmann, Dieter Ronte, Wieland Schmied, Gary Schwarz oder Thomas Zaunschirm als eine wichtige Diskussionsplattform für aktuelle Fragen der Gegenwartskunst und der Kunstgeschichte. Von 1988 bis Juni 2000 leitet Klaus Albrecht Schröder das Kunstforum Wien. Unter seiner Direktion sind erstmals große monografische Ausstellungen in Wien zu sehen: Egon Schiele und seine Zeit - aus der Sammlung Leopold (1989), Oskar Kokoschka (1991), Lovis Corinth (1992), Richard Gerstl (1993), Chagall bis Picasso, Herbert Boeckl und Emil Nolde (1994), Van Gogh und die Haager Schule (1996), William Turner (1997), Monet bis Picasso, Ernst Ludwig Kirchner (1998). Themenausstellungen wie „Bild und Rahmen der Moderne“ (1995), „Rot in der russischen Kunst“ (1995) oder „Kunst und Wahn“ (1997) zählen ebenfalls zu den Publikumsmagneten.

2000 wird Klaus Albrecht Schröder Geschäftsführer und Direktor der Albertina und eröffnet am 14. März 2003 mit der größten jemals in Österreich gezeigten Ausstellung von Edvard Munch, einer Geschichte der Fotografie und Robert Longos „Siegmund-Freud-Zyklus“ wieder. Klaus Albrecht Schröder wirkt als Autor und Herausgeber von Kunstpublikationen. Seine wissenschaftlichen Aufsätze erscheinen in Ausstellungskatalogen, Sammelbänden und  Zeitschriften. Der Bogen seiner Autorentätigkeit spannt sich von der Barockzeit („Barocke Natur – Naturverständnis zwischen Spätbarock und Aufklärung“), über das Wiener Biedermeier (Ferdinand Georg 

Waldmüller), der Zeit um 1900 (Egon Schiele u.a.) der, klassischen Moderne (Piet Mondrian) bis zur zeitgenössischen Kunst (Ales Katz, Günther Brus)

Der OscART 2005 für sein Lebenswerk als Sammler geht an Prof. Rudolf von Strasser

In Wien geboren, wuchs Rudolf von Strasser am großelterlichen Gutsbesitz Majorhaza (heute Slowakei) in einer familiären  Umgebung auf, in der  Weltoffenheit ein gelebter  Wert war. Ab 1937 studiert Strasser an der Hochschule für Welthandel in Wien und wird als  erbitterter Gegner des Anschlusses und des Nationalsozialismus aktives Mitglied der „Österreichischen Widerstandsbewegung“ des Klosterneuburger Chorherrn Karl Roman Scholz. 1944 wurde er dafür  wegen Hoch- und Landesverrates zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt. 

Nach seiner Haft wird Strasser von den amerikanischen Besatzungsbehörden als Redakteur der nach dem Krieg gegründeten Salzburger Nachrichten in der Außenpolitikredaktion beschäftigt. Mit seiner Mutter und Schwester übersiedelt er 1947 nach Wien, wo er als APA-Redakteur arbeitet und Kontakte zu Julius Raab knüpft. 1948 wird Rudolf von Strasser Leiter der Presse- und Publikationsabteilung der Bundeshandelskammer. Unter Bundeskanzler Julius Raab wird Strasser an die Außenhandelsstelle nach New York versetzt und Vertreter des Österreichischen Rundfunks in den USA. Nach seiner Heirat in New York 1956, arbeitet Strasser für die internationale Abteilung des Investment Hauses Kidder Peabody und konzentriert sich auf den Aufbau deutscher und österreichischer Investment Portefeuilles. In dieser Zeit entdeckt Strasser seine Leidenschaft zu antiken Gläsern und Porzellanen und beginnt mit dem Aufbau einer Sammlung. Es entsteht ein enger Kontakt zum bedeutendsten Glasmuseum der Welt, dem Corning Museum of Glass, und er fokussiert allmählich seine Sammlung auf Renaissance und Barock. Strasser verfasst wissenschaftliche Beiträge in Fachzeitschriften wie „Keramos“, „Alte und Moderne Kunst“ und „Journal of Glas Studies“ und hält Vorträge an internationalen Glaskongressen und Symposien. Die Sammlung wächst auf zuletzt 400 Gläser und wird 1989 unter dem Titel „Dekoriertes Glas“ in einem Katalog präsentiert (Klinckhardt & Bierman, München). Im selben Jahr übersiedelt Strasser gemeinsam mit seiner Frau und all seinen Sammlungsobjekten nach Wien. Unter dem Titel „Licht und Farbe“ zeigt das Kunsthistorische Museum 2002 zum  ersten Mal seine Glassammlung. Die Ausstellung entwickelt sich mit 300.000 Besuchern zu einem wahren Publikumsmagneten und wird weltweit als zweitbeste kunstgewerbliche Ausstellung des Jahres klassifiziert. Dieser Erfolg bildet die Grundlage dafür, dass Rudolf von Strasser seine Sammlung im Herbst 2003 dem Kunsthistorischen Museum Wien übergibt. Seit mehreren Jahren arbeitet nun Rudolf von Strasser im Kunsthistorischen Museum Wien an der Einbringung seiner umfangreichen kunsthistorischen Aufzeichnungen in das Museum und schließlich an der Vorbereitung der endgültigen Aufstellung seiner ehemaligen Glassammlung in den neu restaurierten Räumen der Kunstkammer.

Die OscART-Skulptur 2005

Bei der Gestaltung des OscART geht das Wiener Gremium „Der Kunsthandel“ neue Wege. Der OscART wird jedes Jahr von einer zeitgenössischen Künstlerin oder einem zeitgenössischen Künstler neu gestaltet und stellt als eigenständiges Werk den 

sensiblen Umgang mit Kunst dar. 

Nach Leo Zogmayer (2002), Gerold Tagwerker (2003) und Oskar Höfinger (2004) konnte 2005 konnte die junge Südtirolerin Esther Stocker für den Entwurf des OscART gewonnen werden. Esther Stocker, Msgr. Otto Mauer-Preisträgerin 2004, stellt in ihren Bildern, Skulpturen und Rauminstallationen immer wieder die „Fehlstelle“ ins Zentrum ihrer Arbeit. Die Überschneidungen und Brüche ihrer linearen Kompositionen eröffnen gleichzeitig Freiräume für eine neue Auseinandersetzung und ein immer wieder neues Sehen.

Mit der für den OscART 2005 geschaffenen Arbeit "Element" zeigt Esther Stocker die Vielfältigkeit der Arbeit mit und für die Kunst, die auch in den Preisträgern zum Ausdruck kommt. Indem sie es dem Besitzer überlässt wie die Skulptur aufgestellt wird, erreicht sie einen Bruch mit der Funktion als Trophäe und lässt so den Raum offen für die persönliche Erfahrung im Umgang mit Kunst. 

Der OscART 2005 wurde in einer  limitierten Auflage von der online Kunstzeitung artmagazine.cc in einer Auflage von 30 Stück produziert. Die OscARTs für die PreisträgerInnen wurden vom Produzenten gesponsert.
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Landesgremium Wien des Handels mit alter und moderner Kunst, Antiquitäten

sowie Briefmarken und Numismatika

Sparte Handel der Wirtschaftskammer Wien, Schwarzenbergplatz 14, 1041 Wien

Tel.: +43-1-514 50-3231, Fax: +43-1-514 50-3288, E-Mail: karin.parzer@wkw.at
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